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Keine Ausserirdischen am Werk 

Olten Im Ruttiger werden Daten für die Europäischen Nachtfalternächte gesammelt 

Wer in der Nacht vom 11. 
Oktober auffällige Lichter-
scheinungen am Waldrand 
entlang des Ruttigerwegs 
wahrgenommen hat, so 
waren dies keine Landun-
gen Ausserirdischen Viel-
mehr handelte sich um 
Nachtfalterbeobachtungen 
im Rahmen der 4. Euro-
päischen Nachtfalternächte. 

Die European Moth Nights 
(EMN) sind eine seit 2004 
jährlich jeweils während fünf 
aufeinanderfolgenden Tagen 
durchgeführte internationale 
Veranstaltung, bei der Nachtfal-
terforscher und andere interes-
sierte Helfer Nachtfalter fangen, 
beobachten und fotografieren. 
Die Ziele der EMN sind die Erfor-
schung der Nachtfalterfauna in 
Europa, die Kontaktpflege zwi-
schen Nachtfalterforschern und 
die Aufmerksamkeit der Öffent-
lichkeit auf den Schutz der 
Nachtfalter zu lenken. Die Orga-
nisatoren der Nachtfalternächte 
sind die Entomologische Gesell-
schaft Luzern und die ungari-
sche Schmetterlingsforscherge-
meinschaft. 

Die gesammelten Daten wer-
den an die EMN-Zentrale weiter-
geleitet, die derzeit von Ladis-
laus Reser im Naturmuseum Lu-
zern betreut wird. In den letzten 
drei Jahren beteiligten sich ins-
gesamt 697 Beobachter aus 26 
Ländern Europas an den Nacht-
falternächten. Dabei wurden bis 
und mit 2006 insgesamt 1328 
Nachtfalterarten festgestellt 
(beinahe 50 Prozent aller Nacht-
falterarten Europas). 

Wohl über 400 Nachtfalterarten 
Weshalb gehört das Ruttiger-

Gebiet zu den Zielgebieten der 
EMN? Mit den dortigen Untersu-
chungen hat Ladislaus Reser auf 

Empfehlung des Konservators 
des Naturmuseums Ölten, Peter 
Flückiger, sporadisch schon 
2003 begonnen, weil der Arten-
bestand und die Häufigkeitsver-
hältnisse der Nachtfalter - eine 
sehr artenreiche Insektengrup-
pe - in diesem Naturschutzge-
biet völlig unbekannt waren.  
Bisher sind schon an sieben Ta-
gen jeweils vier Leuchtstationen 
(vor weissen, gespannten Leintü-
chern mit einer starken, durch 
Generatoren gespeiste Glühbir-
ne aufgestellt und dabei vier bis 
neun Stunden lang Nachtfalter 
gefangen und registriert wor-
den. Die Belegsammlung mit 
präparierten Faltern befindet 
sich im Naturmuseum Ölten. 

Obwohl zur Erforschung ei-
ner solchen Nachtfalterfauna 
minimal 25 bis 30 solche Unter-
suchungstage nötig sind 
(gleichmässig verteilt auf die 
Monate März bis November), 
sind im Ruttiger im Laufe die-
ser sieben Nächte insgesamt 
schon 235 Nachtfalterarten fest-
gestellt worden. «Da dieser Le-
bensraumkomplex eine sehr ab-
wechslungsreiche Vegetation 
aufweist, sind hier jedoch si-
cher weit über 400 Nachtfalter-
arten zu erwarten», so Ladislaus 
Reser. 

Durch Ruttiger international 
Interessanterweise hat die 

Entstehung der Europäischen 
Nachtfalternächte eigentlich im 
Oltner Ruttiger ihren Anfang 
genommen. Am 22. Mai 2004 
hat die Ungarische Schmetter-
lingsforschergemeinschaft eine 
nationalen Nachtfalternacht or-
ganisiert, an welcher Reser, der 
als gebürtiger Ungar auch in 
dieser Gesellschaft Mitglied ist, 
ebenfalls teilnehmen wollte. Er 
konnte dies jedoch nur mittels 
eines Schweizer Standorts tun. 
Er entschied sich für den ihm 
bereits bekannten Ruttiger. Sei- 

 
AUF DER «JAGD» Ladislaus Reser (oben) und der Oltner Biologe Georg Artmann sammeln im Ruttiger Daten für 

die 4. Euorpäischen Nachtfalternächte. ZVG 

ne Ergebnisse sind dann in Un-
garn mit den dortigen Daten ge-
meinsam ausgewertet worden. 
Aus diesem Grund erhielt die 
ungarische, nationale Veranstal-
tung einen internationalen 
Charakter, was Reser auf die 
Idee brachte, eine gesamteu-
ropäische Veranstaltung zu or-
ganisieren. 

Diese ist dann innert zwei 
Monaten in die Tat umgesetzt 
und vom 12. bis 16. August 2004 
durchgeführt worden - mit 154 
Teilnehmern aus 21 Ländern be-
reits mit einem respektablen Er-
gebnis. Dabei war am 15. August 
selbstverständlich wieder ein-
mal auch der Ruttiger an der 
Reihe. An den 2. und 3. Europäi- 

sehen Nachtfalternächten war 
es für Reser beinahe schon 
selbstverständlich, erneut auch 
in diesem Gebiet wieder zu 
«leuchten». 

Darauf folgten heuer die 4. 
Nachtfalternächte im Ruttiger-
Gebiet am 11. Oktober. Auch 
wenn das Wetter diesmal für das 
Anlocken von Nachtfaltern 
nicht unbedingt geeignet war -
viel zu klar, kalt und durch star-
ke Taubildung viel zu feucht, 
weshalb nur wenige Exemplare 
von den Lichtern angezogen 
wurden -, steuerten diese Unter-
suchungen erneut einige Daten 
zu den Gesamtergebnissen der 
EMN bei. 

Die Untersuchungen im Rut- 

tiger sollen laut Reser in den fol-
genden Jahren weitergeführt 
werden, wobei selbstverständ-
lich auch die 5. EMN (Ende Juli 
2008) schon konkret geplant ist. 
Wer also einmal in der Nähe des 
Altersheims im Ruttiger am 
Waldrand grosse, weisse, stark 
beleuchtete Leintücher sieht, 
soll weder an Gespenster noch 
an Ausserirdische denken. 
Nachtfalterforscher sind dort 
am Werk. (PWN) 

Alle Daten der Europäischen 

Nachtfalternächte und auch die 

wissenschaftliche Auswertung der 

Ergebnisse sind im Internet unter 

http://euromothnights.uw.hu 

abrufbar. 


